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scheidet auch zwischen „echtem“ un „unechtem“ Bhaktı-Yoga (184). Da
dıe echte Hıngabe zentrıipetal, das heißt „autoerotisch” ( auf das eigene
Innere gerichtet Sel1, ıst dıe Gottesliebe des Christen „unecht“; sofern S1E nıicht
in gnostischem Sinne umgedeutet WIT: Diese Konsequenz scheıint dem kri-
tischen Leser unausweichlich. Der Begriff der Eıkstase WIT weitgehend abge-
lehnt un rsetzt durch den der „Enstase” Rieker schreibt pra inkor-
rekt Instase 184) Die Möglıichkeit christlicher Einflüsse 1M Yoga bleibt
ffen 188)
Gelegentlich kommen Vergleiche Aus der modernen Physık, dıe S Will-
kuür der Auswahl un!' Interpretation allerdings nıcht uüberzeugen. Von Sach-
kenntnis durchaus freıi sınd AÄußerungen ZUT Astronomi1e 101) Sie zeıgen
die typische unwissenschaftliche Geisteshaltung des spekulativen Kosmosophen.
Zum Schluß mogen zwel Zaitate noch dAi1e verschwommene, subjektivistische
Haltung des Autors und seiner Gesinnungsfreunde beleuchten: „Unter ‚Gottheit‘
kann NU:  w natürlıch jeder etiwas anderes verstehen. Gemeinsam ber ist allen
die Grundeinstellung: das (ottliche ist das, Was me1n Inneres bewegt” (86)
und „Die Lösung liegt nıcht 1m Iun sondern 1m Lassen. Wer das erkannt
hat un danach handelt, der braucht siıch se1ine Erlösung keine dorgen

machen“
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Kıs geht 1n diesem Buch nıcht die Wort-, sondern die Bildmeditatıion, un
ZWAaT die Bildmeditation 1mM allgemeinen un dıe Meditation des TEeEUZES
un des Herzens, die Meditationstafel des hl Klaus VOoO  w Flüe, dıe Meditatı-
onsbiılder AUS der protestantischen Mystik und dıe Labyriınth-Meditation 1mM
besonderen. Das Bu vermittelt schr vıel historisches Wissen. Die eigentlichen
Ziele ber sınd andere. moöchte dıie Bildmeditation LCU beleben un: wahr-
haft fruchtbar machen,; möchte vielen Suchenden helfen gegenüber Angeboten,
die VO Osten her miıt der Bemerkung gemacht werden, dafß LUr der Osten
ber wirklich geistliche un: heılende Methoden verfüge. Letzten Endes sollen
die Ausführungen der Heilung, Beifriedung un Sammlung der Menschen
dienen. Dıe Sprache erinnert oft Jung und dıe Psychotherapie. Manche
Bilder dürtfen kaum als Meditationsbilder 1m strengen ınn des Wortes -
zusprechen se1n, die mittelalterlichen : Meditationsbilder. Anderseıts ehlen
Ausführungen über Bilder, die Banz AUus der Meditation hervorgegangen S1IN!
un 1n vorzüglicher W eıse ZUT Meditatıon führen. Hınter der Deutung der
Bilder sınd öfter Fragezeıchen setzen. Aber auf der anderen Seite VCI-

mittelt das Buch eıne Fülle VO  w) Anregungen und Einsichten; selbst dort, INall
widersprechen muß, WIT INa  - bereichert. Außerdem ist Rıs Anlıegen eın schr
wichtiges. Das Erlahmen der Schaukräfte hat uNseTeCN Gläubigen geschadet.
Der Niedergang der Frömmigkeit hängt i111A  — vergleiche darüber tiwa me1n
Buch über „Die Gebetsgebarden der Völker”, 182.— 184 mıt dem
Mangel Betatıgung des Auges be1 der Meditation un: 1mM Gebet. Im be-
sonderen hat das iıld 1ın der Gegenwart Bedeutung, 1n der das Wort oft
abgegriffen ist un sehr viele leichter. schneller und besser durch das ıld denWeg Z4UT Ruhe, Sammlung und Wahrheit finden.
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